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-

-
-

senden gesammelt und ausgewertet.

Kompetenzentwicklung am Beispiel der  

Die Reise nimmt aus der Perspektive 
von Bildung eine traditionsreiche Rolle 

vornehmlich Adeligen in der Form von 
Kavaliers- und Erziehungsreisen vorbe-

allgemeine Kulturtourismus und mit 

des Einzelnen auf die Gesellschaft und 
auf sich selbst« ermöglichen (vgl. Meder 

diesem Hintergrund bezieht sich der 

für Erwachsene als eine gegenwärtig 
aktuelle und beliebte Form des Reisens 

-
gogisches Potenzial für Bildung, speziell 
für die Entwicklung von Kompetenzen, 
untersuchen. Dabei stellt sich die 
Frage: Ist es gerade »die Abwesenheit 

-

tionellen«, welche diese Reiseform so 
interessant macht? 

»Kombination von formellen und 
informellen Lernorten«

Lernräume zu betrachten, welche sich 
durch eine Kombination von außerschu-
lischen, informellen sowie schulischen, 
formellen Lernorten auszeichnen. Als 
informell können jegliche Lernorte der 
Freizeit bezeichnet werden, die im Rah-

-
men. Hiermit können die Gastfamilie 
und die damit verbundenen Gespräche 
mit den Gasteltern gemeint sein, aber 

gesellige und kulturelle Aktivitäten mit 
Freund/inn/en wie z.B. Diskothek- und 
Museumsbesuche in den Blick. Neben 
den freizeitbezogenen Lernorten wird 

-

strukturelle Rahmenbedingungen, die 
von den Lerner/inne/n auf eine subjek-

Prozess des Bildens einbezogen wer-

-

und Freizeitcharakter der Reise in den 

gerade bei Erwachsenensprachreisen 
zu beobachten, die sich darauf bezieht, 
unterschiedliche Altersgruppen anzu-

mittleren Erwachsenenalter beispiels-
weise Intensivkurse wählen, die sich 
auf das Erreichen eines bestimmten 

-

Kurse zur Verfügung, die sich lediglich 
-

chenunterricht am Vormittag konzen-
trieren, dafür aber nachmittags ein 
umfangreiches Freizeitprogramm bieten 
(vgl. Aktion Bildungsinformation e.V. 

-
-

nehmende Möglichkeit sind, auf eine 
vielseitige und differenzierte Art und 

über die Perspektiven für Kompetenz-

Die quantitativen Daten wurden im 

Carl Duisberg 
Centren 

innen mithilfe eines Fragebogens 

Erwachsene unterschiedlicher Alters-
stufen qualitativ mithilfe narrativer 
Interviews sowie eines abschließenden 
Kompetenzfragebogens befragt, die 
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durch die Interviewerin selbst ausge-
wählt wurden. 

»Explizite und implizite  
Dimension von Kompetenz«

Der für eine Erwachsenensprachreise 
relevante Kompetenzbegriff muss sich 
auf die Gegebenheit ausrichten, dass 

Erfahrungslernen und theoriegebunde-

wird eine zweidimensionale Betrach-
tung von Kompetenz relevant (vgl. 

einerseits auf eine explizite, objektive 

-
seteilnehmer/inne/n wichtige Verän-

wie beispielsweise den Erwerb fremd-
sprachlicher Fähigkeiten und Fertigkei-
ten thematisiert. 
Andererseits wird eine personengebun-
dene, implizite Dimension angespro-
chen, welche subjektive Lernmotive 
und Lebensbedürfnisse betont und als 
ein »persönliches Handlungs- und Deu-
tungswissen und seine lebenszielorien-
tierte Anwendung« bezeichnet werden 
kann. Dieser Dimension ist z.B. die 
biographische Kompetenz zuzuordnen. 

auf dem Hintergrund einer Einteilung 
der Teilnehmer/innen in drei Altersstu-

-

-
suchung weisen darauf hin, dass in 
allen drei Altersstufen fremdsprachli-
che Fähigkeiten und Fertigkeiten sehr 
gut ausgebildet werden können. Auch 
lässt sich feststellen, dass Erwachsene 

-
tenden Maße  und mobiler wer-
den können und dass sie interkulturelle 
Kompetenzen wie die interkulturelle 
Handlungsfähigkeit im Allgemeinen und 

-

-

und negativer lebensbiographischer 
-

lung einer biographischen Kompetenz 
). 

Neben den Gemeinsamkeiten in der 
Kompetenzentwicklung zeigen sich 

-

Blick auf die qualitativen Ergebnisse 
drei jungen Erwachsenen (auf einer 

die soziale Kompetenz der Übernahme 
von Aufgaben und Rollen in der Gruppe 

-
sene aus dem höheren Erwachsenen-
alter die Entwicklung des Kontakte-
knüpfens 
Kategorie der kommunikativen Kompe-
tenz verwirklichen können. Für die zwei 
Teilnehmer/innen des mittleren Erwach-
senenalters erscheint die Entwicklung 
der biographischen Kompetenz rele-
vant, wobei hier die Könnensformen 
»Bedeutende Lebens- und Lernereig-
nisse erkennen und interpretieren« 
sowie »Sich lebenslang erworbener 
Lernerfahrungen bewusst sein« (jeweils 

-

ein abwechslungsreiches und generati-
onenübergreifendes Lernen statt. 

 

-

zeigen sich insbesondere bezüglich der 
-

für junge Erwachsene oftmals in viel zu 
überfüllten Kursen statt, in denen die 
Teilnehmer/innen unter ihrem fachli-
chen Niveau eingestuft werden. Folgen 

Das Lernen mit den Neuen Medien und 
das damit einhergehende Angebot an 

zwar gut organisiert, jedoch nutzen 
alle drei Altersgruppen des jungen, des 
mittleren und des höheren Erwachse-
nenalters diese Möglichkeit nur sehr 
selten. Demzufolge kann das Compu-
terwissen als fachliche Kompetenzkate-
gorie von den befragten erwachsenen 
Reisenden auch kaum bis gar nicht wei-
terentwickelt werden (»Hinter so einem 

sitzen.« [Aussage einer 66-jährigen, nar-
-

merin]). Lediglich als teilweise ausge-

Abb. 1: Selbsteinschätzungen zur Kompetenzentwicklung im Zuge  
der Erwachsenensprachreise (Vergleich der Mittelwerte)

n

Biographische Kompetenz

Flexibilität und Mobilität

Fremdsprachliche Fähigkeiten

Interkulturelle Handlungsfähigkeit
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Abstract
Die Autorin hat im Rahmen ihrer Dis-

die Aussagen darüber erlauben, welche 
-
-

mende quantitativ befragt. Neben dem 
erwartbaren Aufbau fremdsprachlicher 
Kompetenzen wird die Erhöhung von 
Flexibilität und Mobilität sowie von 
interkulturellen Kompetenzen bestä-
tigt. In einer ergänzenden qualitativen 

-
werb abhängig vom Alter der Teilneh-
menden betrachtet.

Dr. Eva Dalhaus ist wissenschaftliche Mitarbei-
terin am Lehrstuhl für Erziehungswissenschaft 

Kontakt: Eva.Dalhaus@erziehung.uni-giessen.de

die methodische Kompetenz, worunter 
konkret der Erwerb, das Verstehen 

-
standen werden. Ein weiteres Problem 

-
bringung in einer Gastfamilie zu sein, 

-
dere für Erwachsene des mittleren und 

störend, Mahlzeiten gemeinsam mit 
den Gasteltern einzunehmen. 

-
besondere aus dem Blickwinkel einer 
personalen Kompetenzentwicklung als 
ein geeigneter Lernraum für Erwach-
sene unterschiedlicher Altersstufen. 
Insofern kann die zu Beginn aufge-
worfene Frage nach der Abwesenheit 
des Pädagogisch-Institutionellen 
zumindest teilweise bejaht werden. 

an den gesellschaftlich erwünschten 
Kompetenzanforderungen aus, jedoch 
lässt sie genügend (Frei-)Raum für die 
Berücksichtigung der jeweiligen Kom-

Relevant erscheint die Erwachsenen-
sprachreise aus dem Blickwinkel des 
Bildungsurlaubs 
Hier bietet sich u.a. die Gelegenheit, 

-
len Milieu anzusprechen. Denn neben 

-
nen zu erwerben, wird gleichermaßen 
ein Raum für ein soziales Miteinander 
geboten. Das Aufbauen eines sozialen 
Netzwerkes kann so betrachtet als 
»eigensinniges Bildungsziel« tituliert 
werden, »das eine kompensatorische 
Funktion für den Mangel an ökonomi-
schem und institutionalisiertem kul-
turellem Potential besitzt« (vgl. Grund-

Voraussetzung dafür, dass möglichst 
-

reise als Lernraum nutzen können, wird 
die Durchsetzung der länderübergrei-

im Bildungsurlaubsgesetz für Arbeit-

werden vor allem von gebildeten und 
gut verdienenden Personengrup-
pen in Anspruch genommen. Dabei 
beschränkt sich die Inanspruchnahme 
von Bildungsurlaub lediglich auf einen 
sehr niedrigen Prozentsatz der Berech-
tigten. Das heißt unter anderem, dass 

Hinsicht ist aus erwachsenenpädago-
gischer Perspektive noch viel zu tun, 

als Raum für Lernen und Kompetenz-
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